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Der Krieg.
MTB . Großes Hauptquartier , 20. März . (AmkW .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
"" Lebhafter Geschützkamps zwischen Lens und Arras,

d« auch nachts anhielt.
In einem gestern vor Tagesanbruch sich eukspmnen-

den Gefecht bei Croisilles mrd Ecou st-S t . M ein
(nordöstlich von Bapaumc ) verloren die Engländer außer
zahlreichen Toten durch Vorstöße unserer Sicherungen
1 Offizier und 54 Mann als Gefangene . ^

In der Ch -ampagne schlugen mehrere «n Laufe
des Tages unternommene Angriffe der Franzosen zur
Wiedergewinnung der ihnen entrissenen Gräben ver¬
lustreich fehl .

'

Auf dem linken Maasufer vereitelte gestern unser
Abtvehrfeuer sich gegen die Höhe 304 vorbereitende fran¬
zösische Vorstöße ; heute morgen scheiterte ein auf brei¬
ter Front vorbereitender Angriff im Feuer , an einer
Stelle durch Gegenstoß.

Oestlich von Verdun schossen unsere Flieger zwei
Fesselballons ab . In Lustkämpsen und durch Abwehr¬
feuer sind 4 Flugzeuge der Gegner zum Ab '

iurz ge¬
bracht worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Wesentlichen Ruhe.

Mazedonische Front:
Die Lmze ist unverändert.

Ter Erste Generalquarticrmeister : Ludeudorss.
*

Durch heftigen Geschntzkcmrpf nördlich der neuen
Front , zwischen Lens und Arras , suchen die Englän¬
der wieder tue Aufmerksamkeit von ihrer Fwntüsrr-
hildung zwischen Ancre und Somme abzuzichen. Das
Heranziehen der Truppen geschieht, wie schon bemrkt,
ziemlich langsam , »veil die größten Schwierigkeiten da¬
bei zu überwinden , find . Die Vorhut auf der einen
?anv die Nachhut auf der andern Seite liefern sich be¬
ständig Gefechte , mit dem fast immer gleich bleibenden
Ergebnis , daß die Deutschen sich langsam um ein kleines
Stück zurückziehen , gelegentlich auch einen unvermu¬
teten Vorstoß machen, während auf der andern Seit«
der Feind ebenso langsam vorrückt, aber immer unter
sehr beträchtlichen Verlusten . — In der Champagne,
südlich von Ripont wurde lebhaft gekämpft, als die
Franzosen den vergeblichen Versuch machten, di« am
Mittwoch verlorene Stellung wieder zu gewinnen . Links
der Maas beabsichtigen die Franzosen am Südabhang
der Höhe 304 einen umfassenden Angriff , der aber unter
kräftigem

'
Artilleriefeuer und in scharfem Gegenstoß schei¬

terte .
'
..D »

'

t Im Siebenbürgischen Randgebirge wurde die Front¬
ruhe durch ein̂ n ^neuLrlicksen , Sturmangriff gälizischer
MegimEter zwischen Csobauyos

' und Sultate unterbro¬
chen,

" der '
die Solyomtarhöhe in ihre Hände brächte und

Dadurch deir , durch die Ero berung des Magyarosrückeus
^ertüngenenErfolg ^ deutend erweiterte . Die Dolhomiar-
höhe ragte als Eckpfeiler des russischen Verteidlgungs-
systems westwärts vor und gestattete

"
dem"

Gegner , im
Csobanyosgebiet eine rege Tätigkeit zu entfal en . Nach
der Eroberung dieses Berges wurde die ganze beglei¬
tende Höhenlinie idwn Russen entrissen , was eine ausge¬
zeichnete, gegenseitig flankierende Feuerstreckung möglich
machte . Der Einbruch erfolgte in 2 Kilometer Breite.
Dturmtruppen drangen lck/2 Kilometer tief in das feind¬
liche Grabenstück ein und nahmen den ganzen Stütz¬
punkt , in Besitz . Ein Gegenangriff kam im Sperrfeuer
nicht zur Entwicklung.

lieber die Erstürmung von Labnsy und Nagoruza
bei Baranowitschi (Wolhynien ) am 26 . März beruh¬
tet Wilhelm Hegeler dem „ Verl . Tageblatt " : EwM,
vollen Erfolg , der glücklicherweise mit ganz geringen
Wer lüsten aus unserer Seite erkämpft wurde , hat unser
seit mehreren Wochen vorbereiteter Angriff südöstlich von
Baranowitschi gebracht. Vielerlei Anzeichen an der feind¬
lichen Front deuteten darauf hin , daß der Russe Bara-
uowitschi , den wichtigen Knotenpunkt mehrerer Bahn¬
linien , zu einem Hauptziel seiner Frühjahrsangriffe ma¬

ststen würde . Unsere Stellung zieht sich vom Schnitt¬
punkt der Bahnstrecke Baranowitschi —Rowno bei Sar-
fetsche ernst in nördlicher , daun in schwach nordöstlicher
Richtung hin , läßt die vom Erdboden so gut wie ver¬
schwundenen Dörfer Labusy und Nagornja in der
Hand des Gegners , um dann etiva 600 Meter scharf
nach Osten vorzuspringen , worauf sie einen spitzen Win¬
kel, die berüchtigte Nase, bildend, wieder nach Nord¬
westen zurückbiegt und bei dem ebenfalls zerstörten Dorf
Darewo sich dem Westufer der Schtschara nähert.
Die Russen hatten den Halbrund der Schtschara nördlich
von Labusy, die dort einen Bogen nach Osten bildet,
zu einer Art Brückenkopf ausgebaut Die hatten
einen befestigten Graben hinter und einen zweiten un¬
serer Sicht entzogenen vor der Schtschara gezogen. Au¬
ßerdem hatten sie ein ganzes Netz von Waben - und unter¬
irdischen Gräben vorgetrieben . Namentlich an der Nase
herrschte ein immer heftiger werdender Mircnkrieg , der
allerdings für >b>en Russen noch verlustreicher als für
uns verlief.

Eine Verbesserung unserer Stellung war dringend
geboten. Man beschloß , die Russen nördlich von La¬
busy aus dem Schtscharaknie auf das jenseitige Ufer zu-
rückzutreiben und unsere Stellung so weit vorzulegcn,
daß ein erneutes Einnisteu des Feindes in dein Snmpf-
gelände unmöglich wurde . Tie Angriffsbreite betrug
2500 Meter , die Tiefe an feiner tiefsten Stelle 700
Meter . Außerdem bestand die Absicht , die russische
Feldwache bei Darewo auszuheben und von uns zu be¬
setzen. Daß die Feinde keine Ahnung von dem Bevor¬
stehenden hatten , beweist ' der . Amstand, . daß- sie -gerade
für gestern in Tumaschi die Vereidigung der Soldaten
auf die neue Regierung festgesetzt hatten . Es war ein
glücklicher Zufall , daß auch dieser Ork, wo man ein
Stabsquartier vermutete , mit unter Feuer genommen
wurde . Pünktlich um 2 Uhr begann die Artillerie die
hauptsächlichen Artilleriestellungen des Feindes bei Podl-
jeszje , Koreny und im Russenwald mit Gasgranaten zu
belegen . Eine habe Stunde später begann das Feuer
der Minenwerfer . Die feindliche Artillerie antwortete nur
schwach, ein Zeichen , daß sie durch unsere Gasgrana¬
ten niedergehalten wurde. Aus dem Russcuwald sah
man scharenweise die Russen entfliehen . An dem blen¬
dend blauen Himmel ging ein feindlicher Fesselballon
hoch. Einer unserer Flieger näherte sich ihn - in hohem
Fluge . Da sah man die Spitze des Ballons eufglül-en,
der Fesselballon war abgestürzt, von den Schüssen des
kühnen Fliegers getroffen.

Schwere Rauchwolken wälzten sich über die russischen
Stellungen . Kurz vor vier ging ein zweiter russischer
Fesselballon hoch, aber auch ihn traf das Feuer eures
tapferen Fliegers . Ganz in der Ferne spreng:cn Rener
verwirrt und scheinbar ratlos auf dem blendenden Schnee
hin und her . Endlich sah man unsere Solväken mi:
den Stahlhelmen aus den Gräben auftauchen . Es waren
die Stoßtrupps , Kienen die erste Wel « der Infanteristen
und Pioniere folgte . Sie glitten und sprengten dahin uni>
waren , kaum aufgetaucht, in den Rauchschwaden ver¬
schwunden . Wenige Minuten später kam auch schon die
Meldung , daß Labusy genominen fei. Um 4 Uhr 15
Minuten war hie Feldwache bei Darewo geräunck . Eins.
Viertelstunde später war

" die glänze erstrebte Stellung
in der Hand der schlesischen Landwehr , die, in zahl¬
reichen Kämpfen bewährt, den 26 . März einen ne -en
Ehrentag nennen darf.

Nach vorläufiger Zählung beträgt die Zahl der Ge¬
fangenen 250 , die Beule 7 Minenwekisr . 4 Maschinen¬
gewehre. Die blutigen Verluste der Rüsten sind ga '
besonders schwer.

Wer sich ln «uner ><rti Übersicht! ' ^ D i s
über alle Gichtigen kreigmsse einsÄneiüe- - A«.
üernngen üer wirtschaftlichen Verhältnisse orientiere « will,
verteile un <r lese Sie täglich erschrincr-ckc unst üarri billige
Leitsng

8rn Kannen.
Zerteilungen kör aas mit üen, t April mMnsMr

neue Zesugsvierkeljadr müssen sofort gemacht weites r

Admiral von Capelle über den
Tauchbootkrieg.

Berlin , 29 . März . Im Hauptausfchusß dcs Ncichs-i
tags machte heute der Staatssekretär des Reichsmarine¬
amtes von Capelle vertrauliche Ausführun¬
gen über den Tauchb 0 0 tkrieg, aus denen er- -
hellt , daß alle Erwartungen sich bisher in vollem Um¬
fange erfüllt haben . Alle in den feindlichen und auch
in einem Teil der neutralen Blätter enthaltenen An¬
gaben über die Vernichtung von zahlreichen Tauchbooten
wien erfunden . Tie Verluste hielten sich im Gegen¬
teil an der unteren Grenze besten, was die Marine dort
Anfang an in ihre Berechnungen eingestellt hätte . Der
Froutzuwachs an Tauchbooten übertreffe in den Mo¬
naten Februar und März die Verluste bei westsm.
Für die Gesamtzahl der Boote käme die Zahl der ver¬
loren gegangenen Tauchboote überhaupt nicht in Be¬
tracht . Unsere Gegner machten allerdings die größtem
Anstrengungen , ver Tauchbootsgesahr Herr zu iverden.
Wenn diese mit Reden im Parlament und Geschrei in
den Zeitungen überwunden werden könnte, dann wäre sie
allerdings schon überwunden . Auch der Monat Märzi
habe sich nach den bisherigen Meldungen sehr gut ange- !
lassen , trotzdem bereits jetzt überall im Sperrgebiet!
ein fühlbarer Rückgang der Schiffahrt eingetreten 'er
und die . Tauchboote sehr viel , weniger Schiss? auträieu . i
Letzteres sei in der .Hauptsache dem Verhalten der Neu¬
tralen zuzuschreiben. Tie Marine habe es -ehr begrüßt,
daß Vre neutrale Schiffahrt das Sperrgebiet meide. Neu-i
trale Schiffe zu versenkeil , sei für unsere Strcitkrästs'
schmerzlich , eine harte , aber unbedingte 'Notwendigkeit.
Die Marine hoffe , daß ihre eindringliche Warnung,
das Sperrgebiet zu meiden, in immer steigendem Maße
in neutralen Schiifahrts ' reisen Verständnis und Beachtung
finden werde. Jnsere Feinde , vor allem England , ver¬
suchten niit allen Mitteln , mit Zwang und Schikane,
mit Forderungen und Versprechungen, mit Verheimli¬
chungen und Verschleierungen der Schiffsverlufie . mit fal¬
schen Angaben über versenkte demsche Tauchboote die
Neutralen zu bewegen , weiter d e Zufuhr nach Euglanc»
aufrechtzuerhalten und ihre Haur für sie zu Markt zu.
tragen . Am 22 . Februar habe der englische Marines
minister Carson im Parlament erklärt , niemals würde
er sich dazu verstehen, Verluste zu verheimlichen. We°-
uige Tage später aber habe et die Veröffentlichung,
eingestellt. Ter Grund liege klar auf der Hand . Wir!
könnten uns begnügen , die Tatsachen sprechen zu lassen.
Die Neutralen hätten selbst zu ent sch ei -«
d e n . Wir müßten und könnten künftig mit aller Ruhe
ihren weiteren Entschließungen entgegensehen. In der
Marine sei alles davon durchdrungen , vom Flotten¬
chef an, der mit seinen Streitkräften hinter den Tauch¬
booten stünde und ihnen Bewegungsfreiheit und Ans¬
dehnungsmöglichkeit sicherte , bis zum jüngsten M atro , nr,
und Heizer, daß' die übernommene Amgab, ' au ü Ms zum
siegreichen Ende durchgeführt würde?

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 2V. März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Zwischen Somme und Oise und südlich der Oise
während der Nacht kein Ereignis zu meiden . Ziemlich lcbhaste-
Artillerietäftigkeit auf beiden Seiten in der Gegend östlich
des unteren Waides von Loucy. Nördlich der Aiiette machten
mir weitere Fortschritte , ebenso im Abschnitt östlich von Neuick
und Neuville und südlich von Marginal , wo wir mehre
wulstige Stützpunkte nahmen. In der Gegend von Reims
unternnhmcn wir einen Handstreich östlich von La Neuville,
bei dem wir Gefangene machten . 2n der Champagne nahntt
gestern gegen Ende des Tages und in der Nacht der Artillerie»
Kampf heftigen Charakter an , besonders in der Gegend der
Butte de Mesnil und der Mäiso » de Champagne.

Die Verlustliste in der „Times " am 22 . März cntbält
die Namen von 55 Offizieren und 1350 Mann.

Der Krieg zur See.
Berlin , 29 . März . Eines unserer kürzlich zurück-

gekehrte ? U-Boot bat vor einige ? '
en westlich Inner

Aabbard Wrackteilc, die von eü urz vorher gesun¬
kenen Schiffe stammten , gesunden, ^ iue Bo,e trug den
Namen Mcmly . (Manly ist ein im Jahre 1914 von
Stapel gelaufener Zerstörer von 1000 Tonnen . )

Von den im Monat Februar versenkten 368 Han- ,



delsschiffen mit 78 l 000 Tonnen entsa .lcn 169 Schiffe
mit 500 000 Tonnen auf England . Die Ladungen be¬
standen u . a . aus 49 000 T . Kriegsmaterial , 91500 T.
Kohle, 16 000 T . Oe ! und Petroleum , 16 800 T . Sal¬
peter , 4800 T . Eisen, 11300 T , Erz, 550 T . Metall,
90000 T . Getreide, 14 800 T . sonstige Lebensmiiiel, 8700
T . Viehfutter , 36 500 Kubikmeter Holz , 23100 T . ver¬
schiedene Ladungen, ferner 300 Pferde und 3 Millionen
Mark Geld.

Neues vom Tage.
Der Tauchdooiantrag im Herrenhalts.

Berlin , 29 . März . Der Beratung des preuß . Her¬
renhauses am Mittwoch lag der Antrag des Grafen
Wilhelm von Hoensbroech und 9 Genossen , darunter
Dr . Fürst zu Salm -Horstmar , vor , wonach die Regie¬
rung aufgefordert wird, nunmehr ohne Rücksicht auf
irgendwelche Einflüsse durch die traf volle Anwendung
aller Kampfmittel einen ehrenvollen , die politiscke und
wirtschaftliche Zukunft des Vaterlandes sichernden Frie¬
den zu erstreben, der den gebrachten Opseen entspreche,
nachdem zur Freude aller Patrioten der uneingeschränkte
Tauchbootkrieg erklärt sei . Ein Abändcrungsantrag v.
^ ldenburg-Januschau lautete:

, Das Herrenhaus gibt seiner Freude Ausdruck , daß der
uneingeschränkte U -Botkrieg eröffnet ist , weil nur durch die
rücksichtslose , durch keinerlei Einflüsse abgeschwächtc Durch¬
führung desselben in Verbindung mit der kraftvollen An¬
wendung aller Kampfmittel ein ehrenvoller, die politische
und wirtschaftliche Zukunst des Vaterlandes sichernder Friede
erkämpft werden kann, der den gebrachten Opfern entspricht .

"

Dieser Antrag wird u . a . unterstützt vom Groß¬
admiral v . Koester , dem Grafen v . Mirbach-Sorquitten,

' dem Fürsten zu Salm -Horstmar und d-m Herzog Ernst
Günther zu Schleswig-Holstein (Bruder der Kaiserin)
und Großadmiral von Tirpitz.

Vor der Sitzung traf die Regierung ein Abkom¬
men mit den Antragstellern , daß von einer Besprechung
im Hause Abstand genommen werde ; die Regierung sei
bereit, in einer Ausschußsitzung Auskunft zu geben . Dem¬
gemäß beschloß das Haus , gemäß einem diesbezüg¬
lichen Antrag des Grafen Hoensbroech,

' die Anträge ei¬
nem besonderen Ausschuß von 21 Mitgliedern zu über¬
weisen.

Essen a . Rh. , 29 . März. Der Landtagsabgeord¬
nete für Aachen-Land, Gewerkschaftssekr elär Hermann
Jmbusch, Essen-Borbeck, ist, wie jetzt sestgestel t wur¬
de, am 7 . Dezember' 1914 bei en ein Sturmangriff auf
dem östlichen Kriegsschauplatz gefallen . Bisher hat q
man geglaubt, Jmbusch sei in Gefangenschaft geraten.

Brotrationierung in Holland.
Amsterdam, 29 . März . Der Ackerbauminister hat

mit Rücksicht auf die unzulängliche überseeische Zufuhr
von Brotgetreide die Brotrationierung eingesührt . . Ti«
Verordnung tritt am 2 . April in Kraft.

Stockholm , 29 . März . Der König besprach sich
gestern mit Swartz , Eden, Branting , Trygger und Lind-

. man.
Französische Anleihe in Amerika.

Nenyork , 29 . März . (Reuter. ) I . P . Morgan
u . Cy . teilen mit , daß eine neue französische

'
Anleihe

von 100 Millionen Dollars zum Abschluß gebracht wor¬
den ist . Sie wird die Form von zweijährigen Notes
zu einem Zinsfuß von 5 1/2 Prozent haben.

Das Frauenstimmrecht in England.
London , 29 . März . (Unterhaus. ) Mit 341 gegen

62 Stimmen wurde eine Entschließung angenommen , die
.die von der Konferenz der Vertreter aller Parteien
empfohlenen Maßnahmen gutheißt , die versch

' edene Fra¬

gen der Wahlreform und das Frauenstimmrecht
befürworten.

Der japanisch-amerikanische Vertrag.
Berlin , 29 . März . Die japanische Zeitschrift „Dar

Nippon " teilt mit , daß die japanisch -amerikanischen Ver¬
handlungen vor dem Abschluß stehrn . Japan Verzicht t
danach auf die von ihm besetzten kleinen Düdsee -Jn eln,
die sich nahe an der Endstation des pazifischen Kabels
befinden, hat aber Garantien verlangt und erhalten , daß
diese Inseln keinesfalls mehr an Deutschland zrrückfallen.
Japan gibt seine Politik bezüglich des Stillen Ozeans
auf und beschränkt sich darauf , sein politisches Schwer¬
gewicht der Regelung der ostasiat schen Verhältnisse zu-
znwenden. Diese Vorteile hal Wilson auf Kosten Chinas
und auf Kosten der Vereinigten Staaten in China er¬
kauft. Er hat Japans Vormachtstellung in Ostasien
und besonders seine Sonderstellung in China anerkannt.
Japan wird Kiantschan beim Friedensschluß nicht Her¬
ausgeber:, auch Tsingtau nicht internationalisieren , wie
es hieß, sondern seinen Anspruch auf ganz Schäntung
geltend machen und dieses ' Gebiet auch besetzen. Da¬
durch wird Japan die Möglichkeit erhalten , seinen di¬
rekten Einfluß bis Peking vorzutragen und die 'es selbst
wirksam militärisch zu bedrohen.

Die Amwälzung in Rußland
Kopenhagen , 29 . Mürz . Tie Unruhen unter den

Bauern nehmen an Umfang zu . Es geht bei ihnen das
Gerücht, der Zar , der den Frieden wünsche, werde von
einigen Kauflenten gefangen gehalten , d e Hunderte von
Millionen verdienten , indem sie auf den Schlachtfel¬
dern das sBlut der Bauern hinopsern.

Es kommt vollends nicht mehr darauf an.
Zürich , 29 . März . Wie die „Neuen Züricher

Nachr .
" berichten, deutet der „Manchester Guardian"

unbehelligt durch die Zensur , an , auch den englischen
König könnte noch in diesem Kriege das Schicksal sei¬
nes russischen Vetters ereilen.

London , 29 .
'

März . Die Revolutionäre in Dor¬
pat haben nach der „ Times " eine eigene Miliz und
eigene Regierung gebildet, die die Petersburger Regierung
nicht anerkennt . In Petersburger Versammlungen wert«
gegen den Krieg gepredigt.

Stockholm, 29 . März . Tie neueren Nachrichten
stimmen überein, daß die Verwirrung in Rußland zu- j
nimmt . Die Arbeiter haben durch gesetzt, daß sie Waf¬
fen tragen dürfen . Die Lebensmittel in Petersburg sind
rmMer noch sehr knapp, dabei stockt der Eisenbahnverk . hr
noch vielfach . Die Gesamtzahl der in He .singfors (Finn¬
land ) getöteten Offiziere beträgt 230, darunter die Gene¬
rale Deviniw , Niposin und Kothen und 2 Obersten . Viele
Offiziere wurden im Meer ertränkt . Die aufrüh erifchen
Soldaten sind für sofortige Einführung des Friedens.

Amsterdam , 29. März . Das „Allgemeen Handels¬
blad" meldet aus Petersburg , daß die Kommission zur
Umbildung des Heeres sich auf folgende drei Punkte
als Grundlage für die Reformen geeinigt hat : 1 . Ab¬
schaffung des Altersrechtes auf Ernennungen beim Ober¬
kommando und im Generalstab , 2 . freie Wahl der Subal¬
tern - Offiziere durch ihre unmittelbaren Vorgesetzten,
3. persönliche Verantwortlichkeit der Vorgesetzten für die
von ihnm gewählten Subalternen . — Abordnungen von
Soldaten und Offizieren kommen täglich von den Fronten,
um der Kriegskommission der Duma zu erklären , daß
es der feste Wille ihrer Truppenabteilungen sei, den '

Krieg bis zum entscheidenden Sieg fortzusetzen . Englische
Offiziere haben die Garnisonen von Zarskoje Selo und

die Kavallerieschule Nicolaus besucht
" und ihre Auffas-s

sungen über die Reformierung der russischen Armeen nach'
dem Muster der inneren Organisation der englischen Ar-,
mee mitgeteilt . Französische und italienische Offiziere ha-,
ben in derselben Absicht verschiedene Regimenter besucht.
— Ter Präsident der Duma hat dke Grundbesitzer und
Bauern in einem Aufruf aufgeford .ert , alles verfügbare
Land zu bestellen , damit der Bedarf des Heeres und des
Landes gedeckt werden könne . — Die Mitglieder der
früher regierenden Familie haben an die provisorische
Regierung Briefe geschrieben , in denen sie sich mit der
Entsagung des Großfürsten Michael Alexandrowitsch von
seinen Thronrechten und seinem Wunsch , dem Vaterland
zu dienen, einverstanden erklären und gleichzeitig Mit¬
teilen, daß sie sich den Auffassungen der provisorischen
Regierung fügen würden.

Kopenhagen , 29 . März . „Politiken" weist in
einem Leitartikel darauf hin , daß Miljukow in seiner

- Note an die russischen V -rtreter im Ausland lei fesft-n
- Kriegswillen Rußlands nur den Vertretern in i en Ver¬

bündeten Reichen, nicht aber in den neutralen Staahn
übermittelt habe. Ein einflußreiches literales Blatt,
der , ,Djen ", das Kadettenorgan , setzt sich energisch für
den Frieden ein . In englischen Blät ern liefst man
von der deutschen Absicht , eine Offensive
gegen Petersbu .rg einzu leiten. Dadurch solle
Rußland und daneben Frankreich und Italien zu wei¬
teren Kämpfen aufgchetzt werken . Rußland brauche nach
der Revolution den Frieden dringend zur Entwicke 'uug.
Dies Passe dem „ Engländer " Northcliffe wenig, ie .in
eine russische Republik könne den Englänkecn gerade¬
zu lästig werden . Es war ja immer Englands impe¬
rialistische Politik , das europäische Festland zu zersplit¬
tern . Die 15jährige Arbeit Northcliffes würde durch
einen Frieden , der nur Rußland zugute käme, ver¬
nichtet. Es sei zu hoffen, daß es England nicht ge¬
lingen werde, den Frieden zu verhindern und damit
die Segnungen der russischen Revolution zu vernichten.

Reichstag.
Berlin, 28 . März.

(Schluß.)
Staatssekretär Graf Rödern: Ich bitte , cs bei den Kam-

Missionsbeschlüssen zu lassen . Die Straßenbahn soll nur mit
6 Prozent statt 12 Prozent heranaczogen werden , was einen Aus-
fall von 17 Millionen Mark bedeutet . Auch soll diese Besteue¬
rung erst bei der Tariferhöhung eintreten. Den Verkehrsunter-
nehmungcn bleibt es unbenommen, die Steuer bei der neuech
Tarifierung zu verteilen. Sobald die Münzanstalten dazu;
in der Lage sind , wird das auch wegen der Gestaltung der Post - j
gebühren notwendige 2pL-Pfennigstück geprägt werden. In ab»s
iehbarer Zeit wird an eine Revision dieser Vorlage nicht heran-
gegonaen werden . j

MinisterialdirektorFranke: An eine grundlegende Tans- ,
reform kann erst nach Friedensschluß herangetreten werden. ^
Bei den Straßenbahnen darf ein Ausschlag genommen ' werden,^
der der Steuer entsprich^ .

Abg . Stolle (Soz . Arb .) : Trotzdem die Arbcilerfahrkarten,
steuerfrei bleiben , werden die Arbeiter und dje minderbemittelt« ,
Bevölkerung von der Steuer beirosten. >

Abg . Keil (Soz . ) : Wir erwarten , daß die preußstcl>e
Eisenbahnvcrwaltung in, Kriege eine Tarisänderung nicht vor¬
nimmt. Die Automobilomnibuslinien müssen aus den gleichen
Gründen steuerfrei bleiben , wie die elektrischen Schnellbahnen.
Wir beantragen, Fahrten bis zu 60 Pfg . freizuhaltcn.

8 1 wird unter Ablehnung der Anträge angenommen, ebenso,
8 2 (Güterverkehr) . 8 3 enthält die von der Atzgabe freige-
lassenen Fahrkarten. Bei der Abstimmung über den Antrag
Mumm (Freilassung der Fahrkarten bis zu 35 Pfg .)
bleibt das Ergebnis zweifelhaft . Der Antrag wird im Hammel¬
sprung mit 119 gegen 118 Stimmen angenommen. Mit dieser
Aenderung wird 8 3 angenommen . Die nächsten Paragraphen
werden unverändert angenommen. Zu Z 31a (Frachturnunden-
stempcl ) empsiehlt Abg . Dr. Pslegcr (Z .) einen Kompromiß«!
antraa , der die Rückvergütung der Stempelsteuer vorzieht, soweit
die Güter von der Eisenbahn zur Wasserbeförderuna und vom

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten.)
Er sah mit einem haßerfüllten Blick auf das junge

Mädchen, welches totenblaß dastand. Wie in einem un¬
geheuren Triumph hob er den Kops.

„I ch bin der Herr " wiederholte er und schritt dann
mit weiten Schritten davon.

Huber sab ihm nach!
„ Wir werden iehenmurmelte er Auch er war

bleich . Aber ein Zug unerbittlicher Entschlosjenhett lag
aus seinem Gesicht.

13 Kapitel.
- D ' e stürzenden Walser.

Ueber dem Woldtal lag schwer und bleigrau der
Himmel und sandte unermüdlich ungeheure Wassermasssn
heimeder zur Erde. Es regnete in Strömen seit Tagen.
Die Wiesen in der Ebene standen tief unter Wasser,
und die Gebirgsbäche wandelten sich zu Strömen . Trotz¬
dem war Felix von Richting in seinem geschlossenen
Auto zum Direktor des Bahnbaues gefahren. In dein
Kontor des Oberingenieurs saß er dem Herrn gegenüber.

Der Direktor schien verlegen und unschlüssig.
„ Es ist mir leid, Herr Baron ", sagte er . „Aber ich

kann da wirklich schwer etwas machen . Ihr Netter, der
Ingenieur Richting , ist ganz außerordentlich begabt und
strebsam . Die Kündigung habe ich ihm , Ihre » Wünschen
entsprechend , übermittelt . Aber ich konnte es ihm nicht
absn agen, als er bat, noch bis zur Fertigstellung des
Schl .genwerkes hierbleiben zu dürfen . Das Schleusen¬
werk wird ngch seinen eigensten Angaben , Zeichnungen
und Plänen gearbeitet. Es ist genial erdacht . Und es ist
nun schon bald fertig . Der junge Mann hat eine Arbeits¬
kraft, einen Fleiß . "

Die Augen des Barons leuchteten scharf auf, man sah
es , trotz der Gläser.

„ Ich möchte einmal diese Wasserschleuse selbst sehen",
sagte er. Und trotz des strömenden Regens war er eine
halbe Stunde später in Begleitung des Direktors an Ort

und Stelle , lieh sicki erklären, achiete sorgsam auf jedes
Wort . Er sah, daß die großen, in einem oberen Reservoir
angesammelten Wassermassen durch eine außerordentlich
sinnreiche Vorrichtung zurückgehalten wurden . Auf diese
Art war eine Ueberschwenimung des Bahnkörpers aus¬
geschlossen . Der Direktor zeigte die einzelnen Hebel und
Grche . „Wie sicher das alles ist," sagte er, „ das ersieht,
man am besten daraus , daß Walter von Richting sich
nicht im mindesten scheut , seinen Arbeitsplatz dort unten
in die Arbeitshütte, die in der Talschlucht eingebaut
ist , zu verlegen. Er will hier aus nächster Nähe die Ar¬
beiten beaufsichtigen . Nun ist allerdings Tag und Nacht
ein Posten bei dem Schleusenwerk . Denn jetzt , solange es
noch nicht ganz fertig ist, wäre ein Mißbrauch immerhin
möglich und könnte ein furchtbares Unglück herbeiführen .

„ Ein Unglück ? " wiederholte Felix von Richting.
„ Ja . Ein paar Griffe an den jetzt noch erreichbaren

Hebeln und Schrauben, ein Zug an jenem Gitter — und
das Wasser bricht mit vollster Gewalt herab. Jetzt in
dieser Regenszeit ist doppelte Vorsicht vonnöten .

"
„Es ist eigentlich eine furchtbare Gefahr für die Arbeits-

Hütte"
, warf Felix ein.

„Unsere Leute sind verläßlich , Herr Baron ."
Ein geringschätziges Lächeln zuckte um Richtings Mund,

aber er sprach nicht. Und schweigsam blieb er auch wah¬
rend des Abends. Man sprach jetzt überhaupt sehr wenig
im Schlosse. Wie ein schwerer Druck lag es auf allen.

Olga schien stets in ein grübelndes Nachdenken ver¬
strick n , aus dem sie nur manchmal wie aus einem
schweren Traume auffuhr. Die Vorbereitungen zur Hoch¬
zeit ließ sie geschehen, ohne irgendeinen näheren Alueil
daran zu nehmen. Ihr einzigesInteresse schien sich eigent¬
lich auf ihren Verlobten zu richten, den sie unausgesetzt
! .rmlich beod - . c sprach mit niemcn . e-»n
Wort darrst , , >rms sie srey ^ - " s . Nur immer ^ äler
wurde ihr sw,ec> Antlitz . Die s ö m Augen lagt tief
in den Höhlen . Sst litt, das scch ^ an . Aber sie litt still . .

Seit Tagen regnete es stetig, unaufhörlich. Der s k?
Westwind trieb i m, . neue Wolkenberge heran, türmre
sie aus , bis sie sick-, lüsten in endlosen Fluten . Der Wald,
die Berge, alles lag i Nebel . In den großen Gemächern
der alten Richtburg wurde es gar nicht hell.

Und diese graue, nüde Srrmmung tag auch aus jden
Bewohnern des Schlosses . Seit einiger Zeit schien sich
zwischen dem asten und dem jungen Freiherr » auch eine
Scheidewand avfzutürmen . Ter Greis sträubte sich mit
allen seinen Kräften, die Richtburg zu verlassen , um
ganz in eine Anstalt zu übersiedeln . Er konnte den Grund
für diese Maßregel absolut nicht einsehen . Noch weniger
wollte er davon hören, Fee ganz zu entbehren.

„Davon kann überhaupt nie die Rede sein"
, sagte er

mir weit mehr Energie, als Felix ihm je zugetraut hätte.
„Ich werbe mich nie von Fee trennen , welche meiner
Frau und mir so viel war . Nie ! Ich bin nicht schwach¬
sinnig , bin nicht verschwenderisch, bin nicht ansteckend krank.
Weshalb kann ich nicht ruhig hier bleiben, wenn ihr
verheiratet seid ? Ich habe mein eigenes, kleines Privat-
vermögen, das völlig unabhängig ist vom Majorat . Ihr
werdet so immens reich, daß ihr ruhig darauf verzichten
könnt . Fee soll bei mir hier bteiben. Sie hat so etwas
Liebes, Sanftes , etwas, was mir wohltut , das mich er¬
innert an dich, Felix, als du noch ein kleiner Bub ' warst.
Freilich : Du hast dich sehr geändert ."

Der alte Mann seufzte. Felix lächelte spöttisch:
„Sehr "

, sagte er.
„ Aber daran liegt ja nichts ! " fuhr der Freiherr be¬

gütigend fort, „ du bist dein eigener Herr. Mache , was
du willst. Nur lasse mir Fee ! Es ist mir immer, als ge¬
hörte sie am allermeisten zu mir ."

Felix unterbrach ihn.
„ Wirst du auch noch so denken , wenn ich dir sage,

daß dieses .liebe, sän ke Mädchen' Hinte, unserem Rücken
ein Verhältnis hat mit deinem Neffen Walter ?"

„Ein Veihältnis ? "
Der alte Herr und Olga hatten zugleich das Wort

hervorgestoßen. Olga war aufgestanden, zitternd an allen
Gliedern . S >e hatte es >a längst gewußt, daß die beiden
sich licmten. Aber es war doch alles so aussichtslos.
Walter würde kaum den Mut finden , diese Liebelei in
Ernst zu verwandeln . Und solange dies nicht der Fall

, war , so lange lebte in Olgas Seele trotz allen , eine ganz
leise , unsichere Hoffnung. Vielleicht gelang es Walter
durch einen Zufall noch, sich zu rechtfertigen . Vielleicht
— vielleicht —

Fortsetzung folgt.



Va
" wieder auf die Eisenbahn ümgeladen werden.

' Der Antrag I
wird ohne Aussprache angenommen, ebenso der Rest der Porlage.

Es folgt die I
Kohlensteuer.

Aba . Bock (Soz .) empfiehlt einen Antrag , der die Preis,
« rhöhung für Kohlen über den Stand vom 15 . Februar 1917,
namentlich für Hausbrandkohle steuerfrei lassen will.

Abg . Stöve (Natl . ) : Wir werden der Steuer zustimmen,
wie sje aus der Kommission gekommen ist. Wir hoffen , dost
die Kohlensteuer nach der vorgesehenen dreijährigen Geltungs¬
dauer wieder verschwindet.

Abg. Pfleger (Z .) : Der sozialdemokratische Antrag , der
den Gemeinden den Bezug der Hausbrandkohle aufcrlegen will,
ist für uns unannehmbar . Den Kleinhandel wollen auch wir
nicht ausfchalten. ,

Abg . Gothein (F . V . ) : Die Kohlensteuer ließ sich nicht
umgehen. Einen beträchtlichen Teil der Steuer trägt das Aus¬
land. Auch gegen ein Kohlenhandelsmonopol bestehen Bedenken.
Auch England , außer Deutschland das einzige Kohleuausfuhr-
land, führt jetzt die Kohlensteuer ein . Ich bitte , den Zusatz
der Kommission zu streichen , wonach die Steuer für aus Braun¬
kohle hergestcllte Preßkohle 15 Prozent betragen soll . Das
würde eine

'
Liebesgabe an die Gruben von 10 Millionen bedeuten.

Abg . Wildgrube (Kons. ) : Die dreijährige Befristung
des Gesetzes ist anzuerkennen. Wir hoffen , daß die finanziellen
Verhältnisse des Reiches durch eine Kriegsentschädigung bald
kesser werden . Nach dem Kriege muß eine grundlegende Steuer¬
reform kommen . Für die Kohlensteuer spricht ihre Ergiebig¬
keit und die leichte Einziehung . Ein Monopol ist abzulehnen.
Das Kohlensyndikat hat alles getan, um eine vernünftige, volks¬
wirtschaftlich richtige Preispolitik zu machen . Die neue Steuer,
wird weder die Familien , noch die gewerblichen Betriebe über¬
mäßig belasten . Die Mehrausgabe für eine vierköpsige Familie
wird jährlich 5—7 Mk . ausmachen . Das Brot wird noch
nicht um einen halben Pfennig verteuert werden.

Abg . Henke (Soz . Arb .) : Ich lehne die Kohlensteuer
ab , was auch die sozialdemokratische Mehrheit tun müßte.

Die ZH 1 bis 5 des Gesetzes werden angenommen.
Zu ß 6 , Hausbrandkohle , erklärt Abg . Hoch (Soz . ) : Unser

Antrag will verhindern, daß bej der Kohlennot der Bevölkerung
namentlich der arbeitenden, die Häusbrandkohle noch weiter
verteuert wird . Der Kohlenkleiuhandel darf nicht brotlos ge¬
macht werden.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelchnt und der
erste Absatz des Z 6 angenommen.

Der Zusatz , daß aus Braunkohle hcrgestellte Preßkohle
mit 15 Prozent versteuert werden soll , wird im Hammel¬
sprung mit 111 gegen 95 Stimmen nbgelehut. Der so gestaltete

H 6 wird angenommen , ebenso der Rest des Gesetzes.
Damit ist die zweite Lesung der Steuervorlagen erledigt.
Abg . Scheidemann (Soz . ) : Wir werden unseren heute

ubgelehuten Antrag bei der dritten Lesung wieder einbrjngcn und
namentliche Abstimmung beantragen.

* «! *

Berlin , 29 . März.
Erste Lesung des Notetats.

Abg . Bernstein (Soz. Arb . ) : Wie den Hauptetat , so
lehnen wir auch den Notetal ab . Wir wollen dadurch die
Ablehnung der Kriegspolitik der Regierung zum Ausdruck
-bringe » . .

In sofortiger zweiter und dritter Lesung wird sodann der
Notetat angenommen. Dagegen stimmen nur die beiden
soz . Fraktionen.
Dritte Beratung der Steuervorlagen : Zuschlag für Kriegssteuern.

Abg . Keil (Soz .) : Dieser Steuer stimmen wir zu , ebenso
der Vorlage zur Sicherung der Kriegssteuer, nicht aber der
Verkehrs- und Kohlensteuer. Unsere Abünderungsanträge werden
wir in der dritten Lesung durchzubringen suchen.

Präsident Dr. Kämpf teilt mit , daß zur Verkehrssteuer
ein Kompromißantrag vorliege , der den Güterverkehr auf
Straßenbahnen freilassen will , sofern die Straßenbahn an
die Stelle der Speditionsunternehmens tritt.

Abg . Henke (Soz . Arb .) : Dieser Resolution können wir
zustimmen , nicht aber der Verkehrs - und Kohlensteuer.

Der Zuschlag zur Kriegssteuer und die Sicherung der Kriegs-
steucr werden einstimmig angenommen.

Es folgt der Entwurf bctr. Besteuerung des Personen-
und Güterverkehrs. Hierzu liegt ein Antrag vor , den
Antrag Mumm aus Freilassung der Fahrkarten bis zu 35 Psg.
wieder zu ftrcickM.

Abg . Henke (Soz . Arb . ) : Wir wünschen , daß die Grenze
der Freilassung auf 60 Psg. erhöht wird , werden aber zunächst
für den Antrag Mumm stimmen.

In namentlicher Abstimmung stimmen 112 Abgeordnete für
Aufrcchterhaltung des Antrags Mumm , 159 dagegen ; 17 ent¬
halten sich der Abstimmung. Der Antrag Mumm ist somit
wieder gestrichen.

Die Vcrkehrssteuer wird angenommen, ebenso die Reso¬
lution betreffend den Güterverkehr auf den Straßenbahnen.

Es folgt die Kohlensteuer.
Hierzu liegt ein soz . Antrag vor auf Rückvergütung der

Steuern auf die an Gemeinden gelieferte Kohle.
Der Antrag wird mit 181 gegen 136 Stimmen ab-

geleh nt.
Die Kohlensteuer wird angenommen. In der Ge-

samtabsiimmung wird das ganze Steuergesetz gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Polen angenommen.

*
Es folgt die zweite Beratung des Etats der Reichs¬

kanzlei , des Reichskanzlers und des Auswärtigen
Amtes.

Hierzu beantragen die Sozialdemokraten Einsetzung eines
Ausschusses zu . Vorbereitung von Reformen zur poli¬
tischen Neuordnung km Deutschen Reiche . Die sozial¬
demokratische Arbeitsgemeinschaft beantragt Vorlegung eines Ge¬
setzes auf Einholung der Zustimmung des Reichstages beim
Abschluß von Bündnissen sowie bei Kriegserklärun¬
gen und Friedensverträgen. Sie fordert ferner schleu-
rigsten Abschluß des Krieges ohne Annexion, Aenderung des
Wahlrechtes unter Schaffung von Verhältniswahlen , Herabsetzung
des Wahlalters , Frauenstimmrecht, Sonntagswahlen.

Weiter beantragt die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft
Aenderung des einzelstaatlichen Wahlrechtes, Aufhebung aller
Ausnahmegesetze und Sicherstellung des Vereinsrechtes. Die
NntjvnaNcberalen beantragen Einstellung eines 28 gliedrigen Ber-
fassmmeausschusses.

Abg . Dr . Spahn (Zentr.) : Das Herrenhaus hat die Weiter¬
tagung der Reichstagsausschüsse beanstandet und uns vorge-
worfeii , wir mischten uns in die Exekutive ein . Nichts ist
unrichtiger . Wir habe » uns begnügt, von den Maßnahmen
Kenntnis zu nehmen . Das Herrenhaus möge vor seiner Tür
kehren und' uns in Ruhe lassen . Der Reichskanzler hat im -
Abgeordnetenhaus gesagt , er wünsche eine Politik der Stärke i
uaw Außen wie nach Innen. Auch wir wollen ein starkes junges >
Volk aus dem Kriege herausbringen . Zu begrüßen ist , daß s
die Ausnahmegesetze gegen die Polen beseitigt werden dürsten. >
Bei unseren Feinden sehen wir , daß die meisten Länder ihre j
Sclbstä .chiqkcit verloren haben . Auch in Italien scheint sich s
die Revolution anzubahnen. Die Seesperre muß aufrechter - >
halten bleiben , auch wenn Amerika sich zum Kriege entschließen -
sollte . Daun werden unsere Truppen zu Wasser und zu Lande i
mich mit ihm fertig werde » . (Bravo !) Die Wirksamkeit unserer i
-tnucl -b " ote ' st für Euq ' and empfindlicher als man angenommen '
hat . DK- Tragweite der russischen Vorgänge ist noch nickst :
m überleben . Ieteufalls aber müssen wir uns jeder Einmischung !

sn innere 'Verl,iiltni 'se anderer Staaten enthalten. Das Bündnis
mjt Ocslerrcich -Ungaru ist für uns ejire Lcbensnotwcndigkeit.
Gesegnet , wer den Oelzwcig des Friedens zuerst erhebt . Wir
haben djcse Voraussetzung ersüllt.

Abg . Noske (Soz . ) : Unsere Feinde wollen ohne Sieg und
Eroberung vom Frieden nichts wissen . Deutschland muß not¬
gedrungen im Verteidigungskrieg ausharren . Wir wünschen
daher, daß die neue Kriegsanleihe möglichst erfolgreich aus¬
falle . Die Aeußerung des Ministerialdirektors Kirchner, mir
ständen im ersten panischen Kriege, ist zu bedauern. Die Be¬
ziehungen zu China müssen möglichst bald wjedcr hergestellt
weiden. Die mexikanische Sache war kein Meisterstück des
Auswärtigen Amtes. Auf die dauernde Eroberung Belgiens
muß verzichtet werden . In Rußland ist das unhaltbare Re¬
gierungssystem zusammengcbrochen . Die neue Regierung will
von Frieden nichts wissen und dje englischen Minister waren
voll Genugtuung darüber , daß die Russen weiter für sie sterben
wollen . Jetzt ist dje Stimmung in England wesentlich gedrückt,
denn die russischen Massen verlangen den Frieden . Von amt¬
licher Scjte muß betont werden , daß Deutschland sich nicht für
die Wiedereinsetzung des Zarismus verwendet . Der Appell der
russischen Sozialdemokraten in Kopenhagen hat hier nicht nach¬
gedruckt werden dürfen. (Hört , hört !) Wir verlangen, daß
alles getan wird , um mit Rußland zu einem baldigen, ehren¬
vollen , dauernden Frieden zu kommen . Das Kaiserwort : „Mich
treibt keine Eroberungssucht" muß Wahrheit bleiben . Unsere
inneren Reformen müssen Schritt halten mit den Ereignissen
in der Welt . Das Unrecht gegen die Polen muh sofort beseitigt
werden . In Elsaß -Lothringen dürfen die dynastischen Rück¬
sichten nicht mitsprechen . Wir wollen keine neuen Bundes¬
staaten . sondern cjn festes Reich . Was heute an der Neu¬
orientierung gemacht werden kann , muß sofort geschehen. Mit

Auf allen Fronten haben wir dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen!

Ltnsere v . Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß versetzt!

Oie Urheber des Kriegs,
Grey und Asquith, Oelcaste und Briand
find von ihren eigenen Böllern aus Amt

und Würden gejagt!

in allen '
deutschen Bundesstaaten . Nichts' schädigt uns' mehr'als eine uneingeschränkte Miljtärgewalt . Bedauerlich ist, daß

der preuß. Landwirtschaftsminister im Abgeordnetenhause gesagt
hat . der Mlitarismus jn seiner alten guten Bedeutung habe
Preußen uno Deutschland geschaffen. Die allgemeine Wehrpflicht
und die Bolkskrast haben Deutschland und Preußen groß gemacht.
Kein Wort ist zu scharf, um einen Minister , der so den
Feinden die Waffen in dje Hand gibt, entgegenzutreten. Der
Unterschied zwischen Landtag uno Reichstag muß beseitigt werden.
Für die Frejhe t zu sorgen , ist Pflicht des deutschen Volkes,
in erster Lime der VoUrsoertretuugeu. An dei ' tD' em WUen
soll dje Welt genesen.

Amtliches.
Einschränkung des Brotgetreide- uud

Mehlverbrauchs.
N ach dem vom Kuratorium der Reichsgetreidestelleunter'm

23 . ds . Mts.
1 ) Herabsetzung der täglichen Mehlration von 200 Gr.

auf 170 Gr . , 2) Herabsetzung der von Selbstversor¬
gern zu verbrauchenden Getreidemenge von 9 Klg . ans 6 ' >-
Klg . monatlich, 3 ) Kürzung der den Kommunalberbänden
für Schwer - und Schwerstarbeiterzulagen zugewiesenen
Mehlmengen um 25 °/o , 4 ) Streichung der Jugendzulage
mit Wirkung vom 15 . Apr . d . I . an beschlossen worden
ist, erhalten die Brotkartenabgabestellen vorläufig folgende
Aufträge : 1 ) Bei der Brotkartenausgabe für den Monat
April sind die Marken für die Jugendlichenzulage nur noch
für den halben Monat auszugeben, 2) an Schwerarbeiter
sind für Monat April statt 8 Zulagemarken nur 7 Mar¬
ken und in den folgenden Monaten noch 6 Zulagemarken
auszufolgen , 3) Bei der Ausstellung von Wahlscheinen für
Selbstversorger dürfen vom 15 . Apr . ab nur noch 6 ' -
Klg . Brotgetreide auf den Kopf und Monat oder 217 Gr.
Körner auf den Kopf und Tag (204 Gr . Mehl auf den
Kopf und Tag bei 940/giger Ausmahlung ) berechnet wer¬
den . Die Herabsetzung der täglichen Mehlration der Ber-
sorgungsberechtigten von 200 Gr. auf 170 Gr . wird für
die Zeit vom 16 . bis 30. Apr . voraussichtlich durch ent¬
sprechende Verlängerung der Geltung der April- Brotkarten
zur Durchführung kommen . Die Brotkarten für April
können also in der bisherigen Weise ausgegeben werden.

Maul - und Klauenseuche.
Jn Gültlingen ist die Maul- und Klauenseuche erloschen.
Soweit die in den 10 Klm . Umkreis um Gültlingen

einbezogenen Gemeinden nicht in den 10 Klm . Umkreis
anderer Seuchenorte fallen, kommen für diese die Maß¬
regeln für den 10 Klm . Umkreis in Wegfall.

» , . _

Deutsche!
Achtet auf Personen, die Euch über militä¬
rische und wirtschaftliche Angelegenheiten
ansfrageu ! Tpioueugefahr größer den « je!

In Rußland : Revolution!
Oer Zar : abgefetzt!

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des

deutschen Staatsgebildes und die unversiegliche
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes.

Darauf beruht auch
- ie unaniastbare Sicherheit der

deutschen Kriegsanleihen!
Hilf den Krieg gewinnen!

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner
der Welt, dem Baterlande!

oer mecklenburgischen Bcrsanung haue zu Kricgsbcgmn mit einem
Federstrich aufgeräumt werden können . Wenn so etwas mit
dem Hcrrenhause nicht zu erreichen ist , dann muß es gegen
dieses geschehen. In welchem Tempo Deutschland modernisiert
wird , isi schließlich abhängig von dem Willen und der Talkrast
des Volkes . Das Volk muß alle Energie aufwcnden, um dje
Wunden des Krieges zu heile» . Ersparen Sie uns deshalb
die Auseinandersetzungen nrk der Regierung . Freie Bahn für
das freie Volk , wenn nicht ln gutem , dann in zähestem enl-
schlofscnen Kampf. (Beifall bei den Soz .)

Abg . Müller - Meiningen (F . B -) : Unsere Aufgabe darf
nicht sein , uns in dje inneren Verhältnisse Rußlands zu mischen,
namentlich nicht zugunsten des Zarismus . Unsere unvergleichlichen
Truppen machen es möglich , schon jetzt an innere Reformen
heranzugehcn . Die Monarchenzusammcnkünftc dienten nur zur
Täuschung des Volkes . Damit sind parlamentarische Zusammen¬
künfte nicht zu vergleichen . Das Herrenhaus yat kein Wort
der Anerkennung für den Reichstag gefunden. Bedauerlich ist
der gehcjme Widerstand gegen die Neuorientierung , der sich in
den Kämpfen wegen des Tauchbootkriegs äußerte. (Großer Lärm
rechts . Zurufe : Unerhörte Unterstellung! Beleidigung !) In
Bayern hat sich der König dahin geäußert, daß das Volk
reif sei für das allgemeine und direkte Wahlrecht. Ist e?
in Preußen dafür nicht reif ? Wir fordern die Einführung
des allgemeinen gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts

Landesnachrichken.
Mtortelg , so . März IS17.

Was ma« nicht vergesse« darf.
Der Sekretär an der Warenbörse in Liverpool in Eng¬

land , Crammond mit Namen , verlangte in einer Rede, daß
Deutschland 172 Milliarden Kriegsent¬
schädigung an die verschiedenen Länder zu zahlen
haben werde , die Ha ndelsflotteher geben und hohe
ZolItarifeso lange bezahlen müsse, bis man -ie Ge¬
wißheit erhalte, daß das deutsche Volk nicht wieder die
Absicht habe , den Weltfrieden zu stören . Jn dem englischen
Blatt „ National Review " war zu lesen : „ Großmut wäre
bei einem so anmaßenden und niederträchtigen Volk wie
den Preußen nicht am Platz . Vielleicht wird es sich incht
geradezu als absoluie Notwendigkeit Herausstellen , Deutsch¬
land vollständig zu zerstören ; gleichwohl aber sollte d i e
Vernichtung Deutschlands unter allen
Umständen doch die allgemeine Richtschnur für unsere
Bemühungen im Feld wiebei den dem Besiegren aufzubürdenden
Friedensbedingungen bilden.

"
„ Deutschlands Kolonien

müssen verteilt werden ; Belgien erhält Aachen und Luxem¬
burg, Frankreich außer Elsaß -Lothringen Teile der Rhein¬
provinz, Rußland die Provinzen Posen , Ost- und West¬
preußen ; beide Flotten müssen ausgeliefert werden, ebenso
das Kriegsmaterial , so daß nur eine halbe Million Sol¬
daten aufgestellt werden kann ; Paläste und das General¬
stabsgebäude werden angezündet zur Bestrafung der Hin¬
richtung von Frl . Calvell ; Kiel wird internationalisiert,
das Deutsche Reich durch Auflösung in einzelne Teile zer¬
stört .

" Diese allzu maßvollen " Ansprüche sollen nur das
Mindestmaß der englischen Ansprüche fein . Unsere Feinde
wären nicht links im Nehmen , wenn sie siegen würden.
Seien wir es auch nicht im Geben und verwenden jetzt
schon unser Hab und Gut zur Abwehr des Feindes und
zur Sicherung des Sieges auf unserer Seite ! I.

— Kleinbrotmarle r ungültig , Bon denApril- >
Brotmarken, die vor Erlaß der MehleinschrSnkung schon
gedruckt waren , sind 6 Kleinbrotmarken über je . 5

.Gramm Brotmehl oder 90 Gramm Kleinbrot, also im>'
ganzen über 450 Gramm Mehl oder 540 Gramm Klein-)
brot ungültig. Auf diese Weise wird die verfüg e Herab -,)
setzung der Mehlration um 30 Gramm auf Kopf " >id
Tag vom 16 . April ab in Wirksamkeit gese ' t . TeH
Abzug vom 16 . bis 30. April macht 450 Gramm aus . l

— Vom Roten Kreuz . Nach dem Ende Februar!
abgeschlossenen Rechenschaftsbericht hat der Württemberg
gische Landesverein vom Roten Kreuz bis Ende Januar
d . I . für Vcreinslazarette und Genesungsheime mit zu¬
sammen 11040 Betten 21120499.22 Mk . ausaegebmU
fesi '

. ade Dezember 1916 mehr 823 378 .83 Mk . z
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Vermischtes.
HvMp . eisubrrschrciiimg. Der Fabrikdirektor Kart AZua,.

und der Rechtsanwalt Alfred Ulrich in Miirzbura wurden ju
je 2000 Mark Geldstrafe verurteilt . Sie hatten altz Direktoren
der Schokoladen - und Konservenfabrik „Frankoma unter Do»
schicbung cjncs Geschäftsfreundes Marmelade im Kleinhandel
verkauft und dabei die Höchstpreise überschritten.

Zuckerrüben-Marmelade . Um Zucker zu sparen, kocht man
Zuckerrüben mit der Schale , zieht sie alsdann ab , reibt fit
durch das Sieb, , setzt Zitrone , ungezuckerten Saft , etwas Anis
oder ähnliches Gewürz hinzu und erhalt eine wohlschmeckende
Marmelade . Aus 5 Pfund Rüben zum Preise von ie 15 Pfg.
und M Pfg . Saft gewinnt man etwa 4 Pfund Marmelade
und etwa »,4 Pfund Sirup , der dann wieder mannigfaltige Ver¬
wendung finden kann. Auch empfiehlt er » ch, die Rulu-n
mit Wurzel » zusammen zu kochen.

Handel AndVerkehr.
* Glatten , 27 . März . Am heutigen Jahrmarkt wur¬

den zugelriebeu : Ochsen und Stiere 52 Stück, Preis pro
Paar von 1950—3300 Mk . , Kühe 28 Stück, Preis pro
Stück von 1050 - 1430 Mk ., Kalbiunen 24 Stück, Preis
pro Stück 800 — 1300 Mk ., Jungvieh 30 Stück Preis pro
Stück 150 — 600 Mk . Handel im Vieh lebhaft . Milch¬
schweine wurden zugeführt : 66 Stück. Preis pro Paar
65 — 120 Mk. Läufer sind keine vorhanden gewesen.

Letzte Nachrichten.
Der Abendberichl.

WTB . Berlin. 29 . März, abends . (Amtlich .) Im
Westen bei Regen, im Osten bei Tauwetrcr keine beson¬
deren Ereignisse.

In Mazedonien nichts Neues.
WTB. Rotterdam , 30 . März . Englische Fachleute

bezeichnendie deutsche Seesperre als ernst, besonders
wegen des Ausbleibens der neutralen Schiffe.

„ Wir stehen im unerbittlichen Entscheidungs-
kumpfe um die Selbstbehauptung und um das
Durchsetzen der deutschen Arbeit und Kultur gegen¬
über dem angelsächsisch geleiteten Kapitalismus
der Welt. — Hierzu gehört die äußerste Anspan¬
nung aller Kräfte, var allem auch der finanziellen.
Die Engländer haben bei Kriegsausbruch gesagt,
ihre Nation sei uns an Zähigkeit überlegen . An
uns ist es , diese hochmütige Voraussage zu Schan¬
den werden zu lassen .

"

v . Tirpitz,
Großadm rat.

WTB. Petersburg , 30. März . (Reuter . ) General
Iwanow der vorgestern in Kiew verhaftet wurde, wird
nach Petersburg gebracht werden.

WTB . Berlin, 30 . März. Laut .Berliner Lokalan-
zeiger ' wird aus Rotterdam gemeldet , daß die Mobili¬
sierung der Miliz bisher in 34 von 48 Staaten Ameri¬
kas erfolgte. Die Miliz sei nicht zu vergleichen mit der
regulären Armee der französischen Lerritorialtruppen oder
der früheren englischen Miliz.

WTB. Berlin, 30 . März. Eine Depesche des „Ber¬
liner Tageblatts " aus Genf besagt : Die Aufregung in
Paris über die Explosion in Bapaume ist sehr groß.Bis jetzt konnten die Leichen der beiden unter den Trüm¬
mern des Rathauses begraben liegenden Abgeordnetenvon Arras , Briguet und Faillandier , nicht geborgen werden.

* Frankfurt , 29 . März . Aus dem Haag wird der „ Frank¬
furter Zeiumg " gemeldet : 'Wie Reuter ans London mel¬
det , ist. das Transportschiff „Tyndareus" mit einem Re¬
giment Infanterie an Bord am 9 . Februar bei Kap Aaul-
has (das südlichste Kap Afrikas ) auf eine Mine gelaufen.
Zwei zu Hilfe eilende Dampfschiffe nahmen die Truppen
an Bord.

Mutmaßliches Wetten.
In , Nordwesten ist eine neu«, zunächst günstig wir*

lende Störung aufgetaucht. Für Samstag und Sonntag
stt mehrfach aufheiterndes und etwas milderes Wet*
ter zu erwarten . ,

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lau !,
Druck und Verlag der W. Riekec'schen Buchdruckerei Altenilei,.

Unsere Zeitung
welche mit dem 1 . April ein neues Bezugsoierteljahc
beginnt, muß

sofort
bestellt werden , wenn dies noch nicht geschehen ist.

Auch für neu hmzutretende Leser gilt es, sofort zu

bestelle«.

Nächste
Attensteig-Stadt.

Brot-, Butter-, Reifch-
nnd Zuckerkartenabgabe

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt , welche geuu « eiugehalteu
werde « mutz.

8s . Samstg . S1 . März vormitt , von st— / .I Uhr
Lk - y „ » nachmittags von 2 — '/,» Uhr
ü—2 Montag , 2. April vormitt . von / ° 8— ^1 Uhr

Den 30 . März 1917.
Stadtschulth . -Amt.

Altensteig.
, Diejenigen Familien unserer Stadt , welche bereit find

erholungsbedürftige Großstadtkinder
aufzuuehme« , werden gebeten, nächster Tage ihre Namen bei dem Un¬
terzeichneten anzugeben.

Stadtpsarrer Hang.

ZeliWWiihtelil:
1V - und 5 -Pfd . -Schachteln

(solide AnsfShrnng)

1- und Ir-Pfd . -Schachteln

Pevßsvien
in ' LliLiLWlrl —

W . Rieker '
sche Gnchhdlg.

Magd-Gesuch
Für Mitte April oder Anfang

Mai suche ich zur Besorgung von
4 : Kühen und für Küchenarbeit recht¬
schaffenes geordnetes Mädchen , bei
Mk . 30 .— Monatslohn , freier Sta¬
tion und Krankenkasse

Adolf Andler
Hotel z . Hirsch , Bad Teinach.

AUeusteig.
Einen wachsamen guten

Ratten-
4.EU Fänger

sucht zu lausen

Friedrich Maier
Holzhandlnng.

Landwirtsch . Bezirksoerein Calw.
Bekanntmachnng vetr . Anmeldung für die Jungviehweide

in Unterschwaudorf.
Die Besitzer von Rindern , Wallach - und Stutfohlen , welche ihre

Tiere auf die Jungvieh - » uv Fohleuweide in Unterschwaudorf auftreiben
wollen , werden ersucht, die Tiere spätesteuS bis 10 . April bei demVer-
einSsekre .är , Herrn Oberamtspfleger Fechter in Calw, anzumetden.

Die Eröffnung der Weide findet voraussichtlich Mitte Mai statt.
Der Termin des Austriebs wird den Anmelvenden besonders bekannl ge¬
geben.

Es soll in der Regel n » r zur Zucht geeignetes Vieh der großen
Fleckoiohrafseauf die Weide gebracht werden.

Nur gesunde mit tierärztlichem Zeugnis versehene Wallach - und
Stutfohle « im Alter von 1 Jahr bis zum Alter von 3 Jahren werden
ausgenommen , und zwar nur in beschränkler Anzahl . Absatzfohlen wer¬
den nicht angenommen . Als bösartig erfundene Fohlen werden aas Kosten
des Besitzers zurückgeschickt.

Die Rinder sollen mindestens 9 Monate alt sein . Der Verein be¬
hält sich vor , ungeeignete Stücke zu - ückzuweisen.

Die Herreu OrtSvorsteher werden ersucht, die Landwirte ihrer Ge¬
meinden auf die großen Vorteile der Jungvieh - und Fohlenweide auf¬
merksam zu machen und dieselben zu möglichst zahlreicher Anmeldung zu
»eranlassen.

Rinder , welche sich zur Zeit des Weide - Auftriebs wegen Maul - u.
Klauenseuche in einem Sperr - oder Beobachtungsgebiet befinden , können
nicht angenommen werden . Ebenso find Rinder aus verseucht gewesenen
Gehöften ausgeschlossen, wenn nicht seit dem Erlöschen der Seuche minde¬
stens 6 Wachen verflossen find.

Calw, den 24 . März INI 7.

Der Vereinsvorsiand:
Reg . - Rat Binder.

in verschieden »« Größen nnd § or« »n Eine
Atchhalde«.

Einig - Zentner
Altensteig.

sury » zu kaufen

vorzüglich dervShrte Schachtel « für
de« Versandt von Eingemachte« , s«« t K- lb hat vr- isw-rt zu » er
Honig , Krant ete. jkaufen

Em-Sch-chtk !» l ^
fSr S « ier

Is . flüssigen

Leim
empfiehlt die

W.

x in große » und kleine « Gläsern
zum Seldpostversand von Masche - empfiehlt die
stücken bewährt , leicht und drckei
sehr kriMg

W . RieOerW BuWIz.

Altensteig.

i «Serrordene.
! Stuttgart : Karl Doll , Pc

' " or
; a . D . , Ritter des FrieSru § -

2 . Kl . (Pater von Frau Rech¬
nungsrar Claus in Stuttgart,
früher in Altensteig . )

Geschäftsführer Maisenbacher.
» Mb"

AM

Preis demTodesüberwinder!

«MUß
ins Feld - -

— Preis Pfennig —

Zu haben in der

N). Rieker'schen Buchst.
— Altensteig . —


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

